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Bericht Arbeitsgruppe Problemorientiertes Lernen (AG POL)
1. Auftrag

Der Weiterbildungsverein hat an der Sitzung vom 29.08.05 vorgeschlagen, eine Arbeitsgruppe Problemorientiertes Lernen (POL) zu bilden mit folgendem Auftrag: „Es wird eine Gruppe gebildet, die sich in POL ausbildet und auf dessen Integration hin arbeitet (Vorsitz Hp. Wengle). Dazu Ausbau des E-Learnings. Der Vorstand hat die Kompetenz, dieser Gruppe einen entsprechenden Auftrag zu erteilen.“

2. Arbeitsablauf
Die Arbeitsgruppe hat am 05.12.2005, am 12.01.2006, am 23.03.2006 und 13.07.2006 Sitzungen abgehalten und am 18.05.2006 einen ganztägigen Kurs Problemorientiertes Lernen in der Medizin absolviert.

3. Ergebnisse

a)
Eine Kerngruppe hat sich mit dem POL als Lernphilosophie und Lernmethode sowie mit seiner Praxis vertraut gemacht. Sie hat gelernt wie das POL durchzuführen ist, welche Aufgaben der Tutor hat und wie die Fälle konstruiert werden. 

Die Mitglieder dieser Kerngruppe sind:

Aschwanden Ralph
Präsident VAPZ, zur Zeit Psychiatrische Klinik Königsfelden

Büchi Stefan
Leitender Arzt Psychiatrische Poliklinik Universitätsspital Zürich. EBM-Erfahrung

Ebenter Mark
Past-Präsident VAPZ, zur Zeit PZ Wetzikon

Etzensberger Mario
Chefarzt Psychiatrische Klinik Königsfelden, Vorstandsmitglied des Weiterbildungsvereins

Greil Waldemar
Past-Präsident und Mitglied der Weiterbildungskommission. Breite Kontakte zur POL-Szene in München. Bietet einen selbst konstruierten POL-Kurs für Fachärzte in Deutschland an. Hat EDV-Plattform unserer Regionalen Weiterbildung aufgebaut und entwickelt. 

Meyer Viktor
Niedergelassener Psychiater und Psychotherapeut in Zürich, Mitglied der Weiterbildungskommission, Delegierter ZGGP und Mitglied der SKWF SGPP

Rufer Michael
Leitender Arzt Psychiatrische Poliklinik Universitätsspital Zürich

Traber Rafael
Oberarzt Psychiatrische Universitätsklinik Zürich

Wengle Hanspeter
Chefarzt Kantonale Psychiatrische Dienste St. Gallen Sektor Nord. Past-Präsident SKWF SGPP

b) Die Kerngruppe hat den Kontakt zu lokalen POL-Experten hergestellt. Ch. Schirlo (Stabstellenleiter) und W. Gerke sind beide im Studiendekanat der Medizinischen Fakultät der Universität Zürich tätig. Sie haben auch den oben genannten Kurs mit der Kerngruppe durchgeführt. Ein weiterer Experte ist W. Greil. Er verfügt über ein breites Beziehungsnetz zur POL-Szene in München und hat selbst einen Online-POL-Kurs mit Erfolg entwickelt und angeboten.
c) Die Kerngruppe hat die Praxis des POL studiert und sich von POL-Erfahrenen berichten lassen (Dr. Severus, Prof. Mandl, beide München). Sie hat Information zur Anwendung des POL an den Universitäten Hamburg, München und Zürich erhalten. W. Greil hat sein POL-Projekt vorgestellt. Im Workshop mit Schirlo/Gerke fand eine breite Diskussion statt. 
Die Kerngruppe hat neue Informationen zum POL als Lernphilosophie und Lernmethode erhalten (siehe 4.), ist aber auch zu Erkenntnissen im Hinblick auf die Anwendung des POL auf unsere Regionale Weiterbildung gekommen (siehe 5.). Daraus ergeben sich Folgerungen im Hinblick auf die Umsetzung des Weiterbildungskonzept 2004 (siehe 6.).

4. Informationen zum POL als Lernphilosophie und Lernmethode

· Das POL ist unbestritten und in den letzten Jahren breit eingeführt worden. Zur Zeit stellt die Universität Zürich (wie allen anderen Schweizer Universitäten) auf mehr themenzentriertes Lernen mit POL-Elementen um.
· Das POL wird in vielen Varianten praktiziert. All diesen Varianten gemeinsam ist das tutorierte, fallorientierte Lernen in Gruppen. Unterschiede bestehen in der Art der Aufbereitung der Fälle, bezüglich der Rolle des Tutors und bezüglich dem Grad der Selbständigkeit beim Erschliessen der Wissensquellen. 
· POL lässt sich in ein vorgegebenes Curriculum integrieren. Ein gesteuerter Lernprozess mit POL ist möglich. Voraussetzung ist das Arbeiten mit vorbereiteten Fällen, die das Curriculum abbilden.
· In den Gründerjahren gab es reine POL-Programme. Heute wird eine Mischung aus POL und anderen Lehr- und Lernformen propagiert und praktiziert. Damit wird versucht, die Vorteile der verschiedenen Lernmethoden zu kombinieren. 
· POL hat, wie alle Lernmethoden, Stärken und Schwächen. Die Stärken des POL liegen bei der Motivierung, Aktivierung, Interaktion, beim Lernen in Gruppen und bei der selbständigen Informationsbeschaffung. POL passt gut in die Philosophie des Lebenslangen-Lernens und des EDV-gestützten Lernens. Die Schwächen von POL liegen beim hohen Aufwand (Lernen in Gruppen). POL muss gelernt werden. Es stellt hohe Anforderungen an die Tutoren und die Teilnehmenden, was ihre Motivation betrifft. 

· Die Erfahrung hat gezeigt, dass in unserem System der Mittwochweiterbildung es sehr schwierig ist, mit konstanten Gruppen zu arbeiten. Ideal wäre die Arbeit mit einem Problem/Fall auf zwei Sitzungen verteilt, damit die Teilnehmenden zwischen den Sitzungen ihr Wissen aufbereiten könnten. Praktisch wird dies kaum möglich sein. Ein Problem/Fall wird in einer Sitzung von zwei bis drei Stunden abgehandelt und die Wissensquellen den Teilnehmenden weitestgehend zur Verfügung gestellt werden müssen. 
5. Erkenntnisse im Hinblick auf die Regionale Weiterbildung

· Ausgangspunkt der Einführung eines POL ist die Definition der Lernziele/Lernthemen der Regionalen Weiterbildung durch den Weiterbildungsverein. Im Rahmen dieser Zielsetzung kann sich das POL dann entwickeln. 
· Ein reiner POL-Unterricht ist nicht empfehlenswert. Angestrebt werden soll eine Mischung aus bisherigen Elementen (Frontalunterricht/Kurse) und POL. 

· Die bisher angebotenen Elemente und das POL müssen aufeinander abgestimmt werden. Das POL muss sich deshalb auf vorbereitete Fälle bzw. eine Fallbibliothek stützen können. 

· Ideal ist die Arbeit in konstanten POL-Gruppen mit sechs bis zehn Teilnehmenden. Die Organisation von POL-Gruppen zentral in Zürich wäre wegen der grossen Zahl der Gruppen (ca. 20) sehr hoch und wird aus praktischen Gründen kaum möglich sein. Hingegen eignet sich POL für das Lernen in Gruppen in den Weiterbildungsstätten sehr gut. Es ist dann der Weiterbildungsstätte überlassen, ob sie bezüglich Weiterbildungsniveau reine oder gemischte Gruppen bilden will. 

· Damit POL erfolgreich eingeführt werden kann braucht es die Bereitschaft der Chefärzte in den Weiterbildungsstätten und eine zentrale Organisation, die Tutoren ausbildet und laufend schult, die Feedbacksitzungen mit den Tutoren durchführt, zuständig für die Konstruktion der Probleme/Fälle ist, eine Fallbibliothek aufbaut, den Lernprozess lenkt und das Controlling in die Hand nimmt. Besonders in der Einführungsphase wird diese zentrale Organisation die Hilfe eines POL-Experten in Anspruch nehmen müssen, um allzu grobe Fehler zu vermeiden. 

· Der Erfolg des POL hängt stark von der Qualität des Tutorats ab. Tutoren sind primär Moderatoren des Lern- und Gruppenprozesses. In der Variante des POL, die für uns am ehesten in Frage kommt (eine Sitzung pro Problem/Fall) müssen sie aber auch über gutes Fachwissen verfügen und dieses in geeigneter Form einbringen. Am ehesten kommen als Tutoren erfahrene Fachärzte für Psychiatrie und Psychotherapie in Frage (Oberärzte und niedergelassene Kolleginnen und Kollegen). 

· Die Anforderung an die Leitung einer Lerngruppe mit Teilnehmenden, die über unterschiedlichen Wissensstand verfügen, stellt an den Tutor höhere Anforderungen als homogene Gruppen. Eine möglichst hohe Kontinuität der Gruppenteilnehmenden ist wünschbar, aber nicht unbedingt erforderlich.

· Eine EDV-Plattform, die Wissen, Lehr- und Lernmaterial sowie Organisations- und Administrationstools zur Verfügung stellt, ist unumgänglich. Die Pflege und der weitere Ausbau des bestehenden Systems erfordert die Begleitung eines Experten. 

· Die heute bestehende EDV-Plattform könnte ausgebaut werden in Richtung Lernprogramme, Chats und Foren. Der Aufwand dafür darf nicht vernachlässigt werden. Allerdings wäre auch der Nutzen gross, sofern die Angebote strukturiert und verpflichtend sind. Ein solcher Ausbau müsste von einem Experten begleitet werden. 

6. Folgerungen im Hinblick auf das Weiterbildungskonzept 2004

· Die Einführung des POL als Lernphilosophie und Lernmethode ist nach wie vor aktuell.

· Die neuen Erkenntnisse machen eine Modifikation des Weiterbildungskonzepts notwendig: 

a. Eine sofortige und vollständige Umstellung (wie im Bericht 2004 vorgesehen) scheint weniger günstig als eine Entwicklung der Strukturen des POL parallel zum heutigen Programm. Schrittweise könnten die Anteile POL/Kurse/Frontalunterricht entsprechend den momentanen Gegebenheiten optimiert werden.
b. Es ist aus praktischen Gründen sinnvoll, POL primär in den einzelnen Weiterbildungsstätten zu organisieren. Die Ausbildung der Tutoren und die Entwicklung der Fälle und Lerneinheiten sollte hingegen zentral erfolgen.
c. Organisatorisch braucht es ein gesamtverantwortliches Exekutivorgan, am ehesten die bestehende Weiterbildungskommission. Sie organisiert den zentralen Unterricht und die zentralen Kurse, nimmt aber auch die POL-Aktivitäten an die Hand und sorgt für den Unterhalt und den Ausbau der EDV-Plattform. 

d. Der Weiterbildungsverein muss den Themenkatalog für die Regionale Weiterbildung verbindlich festlegen und das Exekutivorgan beaufsichtigen.

e. Es braucht eine Expertenbegleitung für das POL und die EDV-Plattform.

7. Procedere

Die vertiefte Auseinandersetzung der Kerngruppe mit dem POL führt zur Empfehlung, das Weiterbildungskonzept 2004 zu modifizieren. Die Aufteilung der Regionalen Weiterbildung in zentralen Frontalunterricht/Kurse und POL in den Weiterbildungsstätten vereinfacht die Organisation und Finanzierung. Die zentralen Aktivitäten, aber auch die Tutoren und allfällige POL-Kurse werden durch Teilnehmerbeiträge finanziert, die POL-Gruppen in den Weiterbildungsstätten durch diese selbst.
Der Weiterbildungsverein informiert seine Mitglieder über die mittelfristigen POL-Pläne und motiviert die Chefärzte, in ihren Häusern POL einzuführen. Der Weiterbildungsverein bietet eine Tutorenausbildung an und kombiniert diese mit der Erarbeitung von Fällen (Fallbibliothek), die den Tutoren in den Weiterbildungsstätten zur Verfügung gestellt werden. Der Weiterbildungsverein optimiert das zentrale Lernangebot und kombiniert das POL in den Weiterbildungsstätten mit dem zentralen Angebot. 
Dabei ist zu berücksichtigen, dass sich das Weiterbildungsprogramm für den Facharzt Psychiatrie und Psychotherapie in Überarbeitung befindet und Waldemar Greil, der die EDV-Plattform der Regionalen Weiterbildung entwickelt hat, als Chefarzt im März 2007 in Pension geht. Er steht als Experte - allerdings nicht mehr unentgeltlich - weiterhin zur Verfügung. 
18.07.2006/Dr. med. Hp. Wengle, MHA, Chefarzt
Kopien an:

Mitglieder Arbeitsgruppe

Präsident Weiterbildungsverein: Herr Prof. Dr. med. U. Schnyder, Psych. Poliklinik, Zürich
 Präsident WB-Kommission: Herr Dr. med. M. Lanz, Psychiatriezentrum Hard, 8424 Embrach
Präsident VAPZ: Herr Dr. med. R. Aschwanden, IPD Aarau 
Verantwortliche Weiterbildung ZGPP: Frau Dr. med. Anouk Gehret (anouk.gehret@swissonline.ch)
Dr. med. Hp. Wengle, MHA, Chefarzt, Psychiatrische Klinik, 9500 Wil, 071 913 12 01, Fax 071 913 11 53, 
Email hanspeter.wengle@gd-kpdw.sg.ch

Bericht AG POL 18.07.06.doc/18.07.06
1/4

4/4

